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Zwei Netze aus Drylene wurden auf britischen Trawlern erprobt. Leichtere Hand-
habung und weniger Heparaturen an Bord - gegenüber Manilanetzen - sind Vortei-
le, die unsere Fischerei auch bei ihren PllItLON-Ketzen feststellen konnte. 
Von besonderem Interesse sind die in dem Aufsatz genannten Kosten. In einem 
Falle hat das Drylene-Netz bereits 8 Fangreisen hinter sich, während welcher 
es allerdings einige grössere Heparaturen benötigte. Diese werden mit t 150 
veranschlagt, während das Netz selbst ohne Steert gegen t 250 kostete, für 
acht Reisen also insgesamt t 400. Der Preis eines Uanila-Schleppnetzes ohne 
Steert wird mit L 110 angegeben. Eineinhalb Manilanetze werden im Durchschnitt 
je Reise gebracht, womit für acht Reisen Netzanschaffungskosten von t 1320 
entstehen. Ähnlich günstige Erfahrungen dürfte unsere Hochseefischerei mit ih-
ren PERLON-Netzen gemacht haben. 
Über Schleppnetze aus N lon-Flechtschnüren in der neuenglischen Trawlerfische-
rei (nordöstliche Staaten der USA berichtet M. Ruggiero in der 'Commercial 
Fisheries Review" (Vol.22, Kr.3, März 1960). Man ist in diesem Fischereizweig 
erst seit kurzem dazu übergegangen, synthetisches Netzmaterial in grösserem 
Ausmaße zu verwenden, und Naturfasern wiegen immer noch vor. Für das Jahr 1958 
gibt Ruggiero eine Aufstellung, aus der zu ersehen ist, wieviele Fahrzeuge in 
Neu-England Schleppnetz teile aus Naturfasern oder synthetischen Fasern benutz-
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Die gefährdetsten Netzteile, Unterflügel und Unterbelly, waren in den meisten 
Fällen aus Naturfasern. Es wird angenoDhlen, dass, nit fallenden Anschaffungs-
kosten, synthetisches Netzmaterial in Zukunft weit mehr für Schleppnetze ver-
wendet wird: 
"The chemical revolution ••• has also reached the fishing 
industry. The introduction of synthetically-produced fibers 
is only one part of this major revolution, but apart which 
will becon increasingly important in the future.' 
Für Schleppnetze schlägt Ruggiero Flechtschnüre aus Nylon vor. (Die fischerei-
lichen Eigenschaften von Nylon können denen des deutschen 'Perlon" gleichge-
setzt werl1en). Vor- und Nachteile verschiedener Flechtarten, lose oder eng, 
werden angeführt. Ausser Nylon wird auch die Polyesterfaser "Dacron" in der 
Schleppnetzfischerei Neu-Englands verwendet. 
G. Klust 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
Ein neues Tauchboot für Unterwasser-Beobachtungen 
Meereskundliche Untersuchungen liessen sich in vielen Fällen sehr viel einfa-
cher und zum Teil auch genauer durchführen, wenn geeignete Tauchgeräte für 
Direktbeobachtungen zur Verfügung ständen. Namentlich bei vielen Fragen der 
Fischereibiologie und Fangtechnik überfordern die extremen Bedingungen des 
l:il.ieus, bzw. der Umstand, dass man bewegten Objekten folgen muss, die Lei-
stungsfähigkeit vieler der gegenwärtig verfügbaren Geräte. Die wenigen für 
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diese Zwecke eventuell brauchbaren Tauchkörper erfordern meist einen relativ 
grossen technischen und finanziellen Aufwand. Dadurch wird ihre Einsatzmöglich-
keit weitgehend eingeschränkt, und man ist heutzutage bei Untersuchungen in 
grösseren Gewässern fast nur auf indirekte Beobachtungen z.B. mit IIilfe von 
Echoloten und neuerdin~s auch mit UW-Femseh-Kameras angewiesen. Deshalb er-
scheint ein kürzlich von dem Büro für technische Neuhei ten in DetGold konstru-
iertes Tauchboot beachtenswert, das für Unterwasser-Beobachtungen gut geeignet 
sein dürfte und daneben einen verhältnismässig geringen technischen und finan-
ziellen Aufwand verlangt. 
Das ~ hat keinen Eigenantrieb und muss deshalb von einem Fahrzeug geschleppt 
werden. Es besteht aus einem röhrenförmigen Druckkörper von 2,75 m Gesamtlänge, 
dessen vorderer Durchmesser Von 60 cm sich nachmnten auf 50 cm verjüngt. Die 
Vorderseite wird durch eine wassergefüllte Plexiglasknppel abgeschlossen (Abb.l). 
Ein auf der Oberseite achtern angebrachtes Seitenruder ermöglicht ein begrenztes 
Ausscheren vom Schleppkurs. Zwei Seit,mflossen dienen der Stabilisierung. Die 
vertikale steuerung erfolgt durch die Verlagerung von Gewichten, die an der Un-
terseite des Druckkörpers angebracht sind. Eine eiserne Kufe vor der Plexiglas-
kuppel dient als Schutzvorrichtung bei Bodenberührung. An der Stirnseite des 
Bootes sind zwei Scheinwerfer montiert. 
Die Inneneinrichtung besteht aus einer gepolsterten Pritsche mit verstellbarer 
Kinnstütze. Der auf der Pritsche liegende Beobachter kann mit den Püssen das Sei-
tenruder betätigen. Die vertikale Steuerung erfolgt über ein Handrad. Zwei Mano-
meter dienen der Tiefenmessung (Abb.2). Über ein Telefon besteht ständige Verbin-
dung mit dem schleppenden Fahrzeug. 
Die notwendige Atemluft wird durch einen Plastikschlauch von etwa 2,5 cm lichter 
Weite zugeführt und die verbrauchte Luf.t durch einen zweiten Schlauch abgeleitet. 
hlittels eines Blasebalges kann dem Insassen frische Luft aktiv zugeführt werden; 
beim Ausatmen direkt in den Schlauch genügt jedoch der entstehende Unterdruck im 
Bootsinnern, um von oben genügend Frischluft nachzusaugen. Beim Treiben oder 
Schleppen an der Wasseroberfläche erfolgt der Luftaustausch über zwei Schnorchel. 
Die Luftschläuche sind mit der Schlepptrosse, dem Telefon- und dem liehtkabel .zu 
einer Uinheit zusammengefasst. 
Das Tauchboot ist für eine Tiefe von maximal 31 m oit l,5-facher Sicherheit be-
rechnet. Sein Gewicht beträgt etwa 450 kg. Bei einer zusätzliehe Belastung von 
75 kg hat das Boot noch einen Auftrieb von ca. 20 kg. Ohne Zusatzgewichte kann 
also nur während des Schleppens getaucht werden. Bei Abstoppen der Fahrt steigt 
das Boot automatisch an die Oberfläche. Das ist besonders wichtig bei einem 
eventuellen Brechen der Schlepptrosse. Sollte das Boot aber bei einer llavarie durch 
irgendwelche Umstände nicht auftauchen, besteht die Möglichkeit, den Druckkörper 
zu fluten. Nach eingetretenem Druckausgleich kann der Insasse die Frontkuppel 
lösen und mit Hilfe eines Tauchretters an die Wasseroberfläche gelangen. 
Bei Tauchversuehen im Fehmarn-8und wurde das Boot von z\ui Vertretern des Insti-
tuts für Netzforschung auf seine lIanövrierfähigkcit und Eignung für Unterwasser-
beobachtungen getestet. Als Schleppfahrzeug diente ein 9 m-Kutter mit einem 
12 PS Glühkopf-Motor. Wegen der relativ geringen Wassertiefe in dem dortigen 
Gebiet konnte nur bis maximal 12 m getaucht werden. Die Schleppgeschwindigkeit 
betrug während der jeweils einstündigen Tauchdauer etwa 2,5 Knoten. Eine höhe-
re Fahrt erschien nicht ratsam, da die Sichtweite nur ea. 4 m betrug. Eventu-
ellen Hindernissen hätte man sonst möglicherweise nicht frühzeitig genug aus-
weichen können. 
Die Manövrierfähigkeit des Bootes erscheint für die in Frage kommenden Zwecke 
vollkommen ausreichend. Es konnte beispielsweise innerhalb von 15 Sekunden bis 
in 12 m Tiefe getaucht bezw. aus dieser Tiefe aufgetaucht werden. Andererseits 




Abb. 1 Einmann - Schf.pp - Tauchboot 
- 163 -
Abb.2: Die bei den Tiefenmesser 





Durch die Plexiglaskuppel, die die gesamte Vorderseite des Boote. einnimmt, hat 
man ein relativ grosse. Blickfeld. Die Umgebung erscheint zwar etwae vergrössert, 
aber nicht verzerrt. üeist wurde ~ae Boot etwa· 1/2 m über Grund gesteuert. Wegen 
der verhältnismässig starken Wassertrübung waren die Beobachtungsmöglichkeiten, 
wie oben schon angedeutet, allerdings ziemlich stark eingeengt. Immerhin konnte 
man aber in dem jeweils zu überblickenden Areal viele Einzelheiten des Bodenre-
liefe und der vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt sehen. 
Der Aufenthalt in dem Boot wurde während der einstündigen Tauchdauer in keiner Wei-
ee ale unangenehm empfunden. Die Luftznfuhr genügte vollkommen den Anforderungen. 
Während des Tauchens bewegte sich das Boot praktisch geräuschlos durch das Wasser. 
Schwierigkeiten machte allein das Ein- und Aussteigen, da das Tauchboot nicht an 
Deck des Kutters genommen, sondern nur an der Bordwand etwa 1/2 m hochgehol t wer-
den konnte. . 
Im grossen und ganzen könnte das Boot also für die Meeres- und Fischereiforschung 
ein wertvolles Hilfsmittel sein. Für spezielle Beobachtungen an bewegten Objekten, 
wie z.B. Schleppnetzen oder bei Untersuchungen über das Verhalten der Fische gegen-
über dem Netz wäre es wünschenswert,. das Boot sc> zu konstruieren, dass zwei Mann 
darin Platz fänden, damit sich einer der Steuerung des Bootes und der andere ganz 
der Beobachtung widmen kann. 
H. Mohr und R. Steinberg 
Institut für Netzfors~hung, Hamburg . 
Prüfmethoden für Netzmaterial und Netztuche 
Auf dem Internationalen Fischerei-FanJ geräte-Kongress 1957 in Hamburg war ein 
Arbeitsausschuss gegründet worden, der von der FAO die A.ufgabe erhielt, die in der 
internationalen fischerei lichen l1aterialforschung gebrauchten Prüfmethoden für 
Netzmaterial und Netztuche zusaDlllenzustellen. In deutscher Sprache liegt die Zusam-
men.tellung, herausgegeben von Professor v.Brandt, jetzt als Heft 30 der "Protokol-
le zur Fischereitechnik" vor und ist zum Preise von 2,50 DM von dem Institut für 
Netz- und Materialforschung zu bekommen. Es enthält Prüfmethoden für Bruchfestig-
keit, Dehnung, Steifheit, Scheuerbeständigkeit, Gewicht, Durchmesser, Rauheit, Län-
genänderung, Thermisches Verhalten und Lichtempfindlichkeit von Netzgarnen. Metho-
den für biologische Prüfungen, insbesondere Faulfestigkeit und Bewuchs und einige 
andere Untersuchungen Bchlieasen sich an. Für die Prüfung von Netztnchen werden 
Netzmaße, Bruchfestigkeit, Knotenkonatanz, Netzgewicht, Verschmutzbarkeit, Sicht-
barke i t und Ne.tzwiderstand berücksichtigt. 
Die Prüfmethoden sollen später in englischer Sprache von der · FAO herausgegeben wer-
den. 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Neues Verfahren zur objektiven Schnell bestimmung des FrisChegrades von Nutzfischen 
In den letzten Uonaten wurde am Institut für Fischverarbeitung ein neues Verfahren 
zur objektiven Bestimmung des Frischegrades von Nutzfischen entwickelt. Das Ver-
fahren, welches dem llinisterium für Ernährung, . Landwirtschaft und Forsten als 
Diensterfindung geneIdet wurde, bedient sich, wie ein bereitsrrüher ausgearbeite-
tes Verfahren der Ilessung des iüektris chen Widerstandes, unterscheidet sich von die-
sem jedoch dadurch, daß durch die lJessung er.st"lalig nicht chemische Veränderungen 
